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Nr. 20 FREUNDSCHAFTS-BANNER 5

Oc'/rä///N/e /^mzo/w'e
Hell und wann strahlt die Früh-

lingssonne am Mittagshimmel, und er-
füllt die Menschenherzen mit Kraft u.
^Hoffen. Langsamen Schrittes unci ge-
dankenverträumt durchwandert Gert
Imhof die im jungen Saftgrün ste-
henden Alleen der Stadt. Alles hastet
und eilt an ihr vorbei, um noch recht-
zeitig zu Tisch zu kommen. Nur we-
nige finden Zeit, auf ihrem Heimweg
Blicke der Freude und des Dankes'
dem erwachenden Frühling zu wid-
men. Für sie alle ruft immer nur die
Pflicht. Arbeiten und nicht müde
werden. Gert, dagegen, will heute ih-
rem Herzen Luft machen, frei von
jeder Sorge und Pflicht. Sie gibt ih-
rem Freitag Zweck und Bestimmung.
Wie lange schon freute sie sich auf ei-
nige Stunden der Eingekehrtsein und
Ruhe. Ihr täglicher Service-Dienst im
„Morgenthal" brachte ihr soviel Wi-
derwärtigkeiten und sonnenlose Stun-
den, daß sie nicht versäumen durfte,
sich am Freitag an die Sonne zu ma-
chen. Tagtäglich nur Rauch und Wirt-
Schaftsgetümmel, bis tief in die Nacht
hinein, und nie ein Aufatmen in fri-
scher Luft und Sonnenschein. Dort
unter einem großen Kastanienbaum
steht geschickt in einem verborgenen
Winkel eine Bank von viel Gebüsch
umgeben. Da mußte sich Gert setzen
und ihren Träumen freien Lauf ge-
währen. Was alles hat ihr nur die
erwachende Natur zu sagen? Jubelnd
und hell ertönt aus der Luft das Pfeif-
fen eines munteren Buchfinkes, und
in den warmen Sonnenstrahlen wiegt
sich munter ein buntfarbener Schmet-
terling. Sie beide sind lebhafte Früh-
lingsboten. Gert, auch du mußt Früh-

lingsstimmen in ; dir aufkommen las-
sen, ruft eine Stimme gut verne'hmbar
in Gert's Brust. O, ja, das ist leicht
gesagt, aber wie soll sich ein Herze
freuen können an Lenz und Sonne,
wenn in seiner Seele alles öde und
leer aussieht? Und doch, Gert sonnt
sich an Träumen. Ihre Blicke star-
ren ins Weite, unci suchen das Glück,
das ihre Einsamkeit in zweisame Har-
monie verwandeln soll. Sie ist doch so
jung, so voll Verlangen nach Liebe-
Aber Liebe, wie sie nicht jeder sucht
und kennt. Wo nur -schlägt ihr das
Frauenherz entgegen, das die Ergän-
zung ihres verlangenden, stürmischen
Herzens wird? Wo sind die Seelen-
melodien, die leise schwingend zum
erlösenden Ausklang Ihrer Jugen'd-
kraft werden? Wie innig nur wollte
Gert diese Frau herzen und küssen,

innig und verlangend zugleich
würde sie ihre Blicke versenken in das
tiefe Schwarz dieser ersehnten
Frauenaugen. Immer rascher pulsiert-
das Blut in Gert's Adern, und ver-
träumt fühlt sie sich im liebkosenden
Arm einer hingebenden, zarten
Frauengestalt. O, Frühling, o Träume,
Erfüllt meine Seele in Wirklichkeit mit
solchen Harmonien! Seufzend lallt
Gert Imhof diese Worte vor sich hin,
und nüchtern steht wieder der graue
Alltag vor ihren Augen. Und das al-
les hatte der Frühling getan. Tauf
melnd im Rausche der Träume, tritt
Gert ihren Heimweg an, indessen ihr
zart geschwungener Mund Züge der
Leidenschaft zeigte, und die fiebernd
bebenden Lippen sich purpur färbten.
Liebe, Frauenliebe, welche Fülle von
Harmonien und Glück birgst du irr
,dir. — Nur du kannst uns restlos
glücklich machen.

F. ThomSa.
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